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Konzil /Presse: Falsche Akzentsetzung 
Gewaltige Dramatik in der Realität des Vatikanischen Konzils - Vertagung bis in die zweite Novemberwoche 

Das Konzil verabschiedete fünf Schemata 
Das 2. V a t i k a n i s c h e  Konzil  t r a t  l e tz te  W o c h e  zu  se i 
n e r  fünf ten  öf fent l ichen  S i tzung  - d e r  e r s t e n  d i e s e r  
Session - z u s a m m e n ,  u m  fünf K o n z i l s d o k u m e n t e  fei
er l ich zu  v e r a b s c h i e d e n .  U n s e r  Bild: Msgr .  Fe l ic i  

übe r r e i ch t  d e m  P a p s t  d i e  f ü n f  D o k u m e n t e .  

R o m  (Kipa) Das Konzil h a t  sich am Freitag 
nach der 155. Generalkongregation bis in die 
zweite Novemberwoche verlagt. Vom 9. No
vember an beginnen die Generalkongregatio
nen jeweilen um 9 Uhr statt wie bisher um 9.30 
Uhr. Ende November wird, wenn es der  Arbeits-
tjang gestattet, nochmals eine sitzungsfreie Wo
che eingeschaltet. Vom 11. November an  werden 

die Abstimmungen über das sog. Schema 13 
(Kirche und moderne Welt) durchgeführt. Man 
hofft, daß vom 12. November an  die Erklärung 
über die Religionsfreiheit für die Endabstim
mung reif ist. Eine öffentliche Konzilssitzung zur 
Verabschiedung und Promulgierung von Kon
zilstexten ist für den 18. November vorgesehen. 
A m  Freitag verlangsamte sich der Rhythmus 
der  Generalkongregation. So stand noch Zeit 
zur Verfügung für die Darbietungen eines Chors 
aus Essen, der russisch-orthodoxe Lieder in pa-
leoslavischer Sprache vortrug. 

PlanmäBiger Abschluß vor Weihnachten 
M ü n c h e n  (Kipa) In einer Predigt im Münch

ner  Liebfrauendom sagte Kardinal Döpfner ei
nen «ruhigen, zügigen und planmäßigen Ab
schluß des Konzils» noch vor  Weihnachten 
voraus. Der sensationslose Verlauf der vierten 
Session habe zu einer falschen Akzentselzung 
in der Publizistik geführt. In Wirklichkeit of
fenbare sich eine gewaltige Dramatik in den 
Forderungen und Beschlüssen des Konzils. 
Wenn  das zweite Vatikanum in einigen Wo
chen abschließt, beginne erst die eigentliche 
Arbeit. Dann genügten nicht «ein paar  Nach
richtenfetzen, die man gelegentlich l i e s t . . . .  
sondern es müsse ein intensives Einarbeiten in 
die Ergebnisse des Konzils stattfinden». 

Kardinal Döpfner verteidigte den Schritt Papst 
Pauls VI., das Thema des Z ö l i b a t s  vorsorg
lich aus den Konzilsdiskussionen herauszuneh
men. Dieser Eingriff in das Konzil sei sachlich 
gerechtfertigt gewesen. Die Konzilsleitung hät
te in dieser Frage von  sich aus die gleiche Hal
tung eingenommen, wenn der  Papst nicht diesen 
Schritt unternommen hätte. Ein Ergebnis des 
Konzils werde die wesentliche Vertiefung und 
Festigung der Ehelosigkeit der Priester sein. 
«Welch eine Torheit wäre es gewesen, den Zö
libat aufzuheben»: gerade in der heutigen Zeit 
mit ihren Auflösungserscheinungen erhalte der 
Zölibat des Priesters seinen tiefen Sinn, 

Paul VI. segnet Kriegsgefallenen-Glocke 
R o m  (Kipa) Die Kriegsgefallenen-Glocke von 

Rovereto — aus dem Metall von Kanonen al
ler kriegführenden Nationen des ersten Welt
kriegs — ist zum dritten Mal neu gesegnet. Die 
Mahnglocke ist auf dem Petersplatz aufgestellt. 
Von dort wird die monumentale Glocke — sie 
ist mit einem Gewicht von  225 Zentnern die 
größte freischwingende Glocke — wieder nach 
Rovereto zurückkehrn und dort vom höchsten 
Turm des alten Kastells allabendlich ihre Stim
me ertönen lassen zum Gedenken der Gefalle
nen und zur Mahnung an die Völker, solche 
Tragödien nicht wiederkehren zu lassen. 

Glaubensspaltung soll nicht 
ewig bleiben 

Wo bleibt Reform der evangelischen Kirchen? 
B e r l i n  (Kipa) Die Frage, wann die evange

lische Kirche mit der notwendigen Reform be
ginne, nachdem diese in der katholischen Kir
che durch das Konzil eingeleitet worden sei, 
stellte der evangelische Bischof von Berlin, Dr. 
Otto D i b e 1 i u s , am Sender RIAS. Hätte die 
römisch-katholische Kirche vor  450 Jahren aus
gesehen, wie sie heute aussieht, dann hätte es 
nie eine Reformation in Deutschland gegeben. 
Der Kirche wäre «das tragische Schicksal, in 
eine evangelische und eine katholische Hälfte 
aufgespalten zu werden, erspart geblieben». 
Gott habe es anders gewollt. Aber es deute 
manches darauf hin, daß die Aufspaltung in 
zwei starre Fronten nicht ewig bleiben solle. 
Die beiden Kirchen sollten nach seinem Willen 
einander «langsam wieder näher kommen», 
meinte Dibelius. Sie sollten allmählich wieder 
lernen, «was sie als Kirchen Jesu Christi einan
der. schuldig sind — bis sie sich schließlich 
einmal wieder zusammenfinden werden». Dies 
werde gewiß lange dauern. 

Nützliche 
Vorbereitung! 

Pressekommunique zu den Expertengesprächen 
Am 28. und 29. Oktober fanden in Vaduz die 
anlässlich d'er Zusammenkunft der Fürstlichen 
Regierung mit den  Vertretern des Regierungs
rates des Kantons St. Gallen vom vergangenen 
Juni  betreffend die Errichtung eines Thermi
schen Kraftwerkes vereinbarten Besprechungen 
zwischen den liechtensteinischen und schweize
rischen Experten statt. Liechtensteinischerseits 
nahmen teil die Herren Dr. Traugott Gilbert 
vom Technischen Überwachungsverein in Es
sen, Dr. Karl Friedrich Wentzel von der  Anstalt 
für Bodennutzungsschutz in Bochum, von Sei
ten der Schweiz die Herren Dr. Theodor Keller 
und Paul Ackermann. Als Beobachter nahmen 
die Herren Regierungschef-Stellvertreter Dr. Al
fred Hilbe und Dr. Walter Kieber .sowie Dr. 
Lendd, Departementssekretär, teil. 
Diese Besprechungen waren eine nützliche Vor
bereitung für die in Aussicht gestellten Ver
handlungen zwischen den beiden Regierungen. 

Gedenkausstellung 
Prof. Ferd. Nigg 

Grosse Aufgaben eines kleinen Landes 
Abschiedspredigt von H.H. Kanonikus Johannes Tschuor in Schaan: Ihr sollt an Euer Liechtenstein glauben 

«Wenn das Bild eines Menschen vollständig 
sein sollte, darf es  nicht nur helle Striche auf
weisen. Erst die Kontraste, die  dunklen Striche, 
sind es, die das Bildnis echt machen.» - Mit die
sen Worten leitete H. H. Kanonikus Johannes 
Tschuor die kleine Schlussansprache an seiner 
Abschiedsfeier am Sonntagnachmittag vor ver
sammelter Prominenz im Hotel Schaanerhof ein. 
Der Abschied nehmende Pfarrherr von Schaan 
dankte für die zahlreichen Tischreden und Kom
plimente, die er während der weltlichen Feier 
empfangen hatte: «Nachdem man nur Gutes 
über mich zu berichten wusste, muss ich selbst 
einige Abstriche machen: Ich war ein schlech
ter Vorgesetzter, was mitunter zu Spannungen 
führen musste und ich habe meine Pflicht hin
sichtlich der Hausbesuche vernachlässigt. In all 
den Jahren habe ich mir immer wieder vorge
nommen die Familien in unserer Pfarrei zu be
suchen, mit ihnen zu plaudern. Leider ist es beim 
guten Vorsatz geblieben. Ich weiss dies alles 
und ich möchte heute allen, mit denen es we
gen dieser oder jener Sache Unstimmigkeit gab 

Jugendreferat 
Warum Politik? 

Heute Mittwochabend, den 3. November 1965, 
um 20.15 Uhr, spricht im Saale des Hotels Linde 
in Schaan der Schweizer Nationalrat Dr. Kurt 
Furgler (St. Gallen) über das Thema «Warum 
Politik?». Als zweiter Referent für den heutigen 
Vortrags- und Diskussionsabend konnte Regie
rungschef Dr. Gerard Batliner, gewonnen wer
den. Zu dieser Veranstaltung, die vom Liech
tensteinischen Jugendreferat durchgeführt wird, 
sind alle liechtensteinischen Jugendlichen (auch 
die Damen) herzlich eingeladen. Im übrigen 
steht der Eintritt selbstverständlich auch allen 
anderen Interessenten frei. 

versichern: Es war nie bös gemeint, sie mögeh 
mir verzeihen. Ich danke noch einmal allen». 
Damit klang die weltliche Feier zu Ehren des 
scheidenden Pfarrherrn aus. Regierungschef-
Stellvertreter Dr. Alfred Hilbe, Alt-Regierungs
chef Dr. Alexander Frick, Gemeindevorsteher 
Ludwig Jehle, die Mitglieder des Gemeinde
rates, der Präses des liechtensteinischen Prie
sterkapitels, H.H. Pfarrer Franz Candreia, wei
tere Vertreter der Geistlichkeit, der Lehrer
schaft, des öffentlichen Lebens, Gemeindevor
steher Gustav Jehle, Planken, und Familien
angehörige Pfarrer Tschuors hatten daran teil
genommen. Als' umsichtiger und geistreicher 
Tafelmajor waltete Hofkaplan Wolf, 
Es würde zu weit führen, hier auf die vielen 
Tischreden einzugehen, die allesamt von Her
zen kamen und ein Bild vom jahrzehntelangen 
Wirken des scheidenden Pfarrers gaben. Fest
gehalten seien einige Gedanken. Pfarrer Can
dreia dankte dem Abschiednehmenden Pfarr
herrn für die 32 Jahre  im Dienste der  Pfarrei 
Schaan, die im Zeichen einer kraftvollen und 
eindringlichen Verkündigung des Gotteswortes 
gestanden haben, In einer kurzen Rückschau 
auf das langjährige Wirken Kanonikus Tschu
ors, hob der Präses des liechtensteinischen Prie
sterkapitels auch die Tatsache hervor, dass 
Pfarrer Tschuor jahrelang unentgeltlich als 
Schriftleiter des kirchlichen Amtsblattes «in 
christo» gezeichnet habe. Alt-Regierungschef 
Dr. Alexander Frick dankte dem scheidenden 
Pfarrer von Schaan als ehemaliger Politiker für 
seinen Mut  zur Wahrheit' in schweren Zeiten. 
Zu einer Zeit, da  viele Liechtensteiner nicht 
mehr an ihr Land geglaubt hätten, habe Kano
nikus Johannes Tschuor noch daran geglaubt. 
Pfarrer Tschuor habe damals, als unser Land 
von Hitlerdeutschland bedroht war, seine Pfarr
kinder und die liechtensteinische Bevölkerung 
aufgerufen, sich nicht) durch die scheinbaren 
Erfolge beeindrucken zu lassen. Namens der 

Heimatgemeinde von Pfarrer Tschuor über
brachte H. H. Kanonikus Berther aus Ruis 
(Graubünden) Grüsse und Wünsche. Als ehe
maliger Kaplan der Pfarrei Schaan fand der 
Vaduzer Pfarrer H. H. Ludwig Schnüriger hu
morvolle und zugleich besinnliche Worte für 
den scheidenden Pfarrherrn. Pfarrer Schnüriger 
betonte vor  allem den Weitblick und die Auf
geschlossenheit von Kanonikus Tschuor, der 
schon damals Dinge vorausgesagt habe, die 
man erst heute in ihrer Bedeutung richtig er
messen könne. Namens des Landesschulrates 
dankte H. H. Schulkommissär Professor Ernst 
Nigg, Ein Vetter des scheidenden Pfarrherrn 
zeichnete ihn als Verwandten und im Namen 
der Gemeinde Schaan richtete Gemeindevor
steher Ludwig Beck folgende Worte  an  den 
Pfarrherrn: 
«Vor fast genau 32 Jahren - am 22. Okt. 1933 -
hat Herr Can. Pfarrer Tschuor die Seelsorge in 
unserer Gemeinde übernommen. Es liegt auf 
der Hand, dass für alle Beteiligten der Ab
schied nach einer so langen und segensvollen 
Tätigkeit für die Mitmenschen schwer fallen 
muss. So können wir nur  unter tiefes: Bedauern 
darüber ausdrücken, dass sich unser Herr Pfar
rer  aus seinem Wirkungskreis zurückzieht, in 
den e r  all den Jahren so richtig hinein gewach
sen ist. Der Gedanke aber, an Ihr Wirken ver
ehrter Herr Pfarrer, wird uns  mit Dankbarkeit 
erfüllen. 
Aufgeschlossen für lithurgische Neuerungen, 
weltoffen für die Probleme unserer Zeit hat  
Herr  Pfarrer Tschuor, das Wort  Gottes in  un
serer  Gemeinide verkündet und die Heilsbot
schaft ins Volk getragen. Sein grosses Streben 
galt dem seelischen und  geistigen Wohl unse-
i e r  Gemeinde. 
In  dankbarer Anerkennung um sein segensvol
les Wirken ha t  die Gemeinde Schaan ihren 
Pfarrer anlässlich seines 25. Priesterjubiläums, 
am 19. Oktober 1958 zum Ehrenbürger ernannt. 

Anlässlich des 100. Geburtstages des liechten
steinischen Künstlers und Professors Ferdinand 
Nigg, findet vom 22. November bis 12. Dezem
ber 1965 eine Gedenkausstelllung über das 
Schaffen Ferdinand Niggs im Gemeindehaus 
Balzers statt, Ferdinand Nigg wurdte am 27. No
vember 1865 in Vaduz geboren. Im Jahre 1906 
erhielt Ferd. Nigg den Titel Professor, nachdem 
nach Jahren der Ausbildung und der Wander
schaft in Zürich, München, Augsburg und Ber
lin er anno 1903 als Lehrer für Kunstgewerbe in 
Magdeburg wirkte. Von 1912 bis 1931 lehrte 
Ferd. Nigg a n  der Kunstgewerbeschule in Köln. 
Seinen Ruhestand verbrachte er in Vaduz, w o  
er im Jahre  1949 gestorben ist. Ausdrucksvolle 
Handzeichnungen und grossartige Stickereien 
zählen zum Besten, was Nigg geschaffen hat.  

Neben der grossen und schönen Aufgabe als 
Seelsorger ha t  der  Herr Pfarrer noch Zeit und  
Idealismus gefunden, sich eingehend mit den 
geistigen Problemen der öffnetlichkeit ausein
ander zu setzen. 
Vor 18 Jahren hat  Herr  Pfarrer Tschuor mit  der 
Volkshochschule Schaan die erste liechten
steinische Institution für Erwachsenenbildung 
ins Leben gerufen. Wissensvermittlung, Persön
lichkeitsbildung und  persönliches Erlebnis mit 
dem Ziele der  Volkshochschule. Es ist dies aus
schliesslich Verdienst unseres Herrn Pfarrers, 
dass damit eine Form gefunden wurde, die 
weitgehend auch das geistige Leben in der  Ge
meinde mitbestimmt. Heute hat  die Volkshoch
schule bis weit  über  die Grenzen unserer Ge-
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